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Tennis wie Damenbier
Ein «Damenbier» ist, wie seit Jahren

im schweizerischen Gastgewerbe
einigermassen geläufig, Bier in einem
Zwei- statt in einem Dreideziglas.
Dagegen ist wohl nichts einzuwenden.

Mehr Probleme dürfte der
Tennisspieler Brad Gilbert haben, der sich

gegen Carl-Uwe Steeb darauf
beschränkte, den Ball im Spiel zu halten
und Steeb zu Fehlern zu zwingen.
Wozu er mässig galant kommentierte:

«Ich hab' Damentennis gespielt.»
G.

Ungleichungen
Mag man gegen Faulpelze sagen,

was man will - sicher schlafen sie

fleissiger! Boris

Gleichungen
In Wien fand eine «Ministerinnen-

und Mmisterkonferenz» zur
Gleichstellung von Frau und Mann statt...

Boris

Us em
Innerrhoder
Witztröckli

im

7Z i
Enn Lehrer frooged i de
Schuel, was för e Tier seu am
liebschte wärid. S Marieli säät:

«E Amsle, denn wör i de gaaz
Tag uff em Gade obe hocke
ond singe.» De Reesli meent:
«De liebscht war i en zümpf-
tege Gässbock, ond wöör ase

stinke, as du mi nomme fööf
Minute i dem Schuelzimmer
inne wörischt uusgstoh.»
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